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Themen und Meinungen
(z Gewerkschaften) SOWIe kıiırchlichen Gruppen e_inzubringen. werden, S1e mussen vielmehr ın eiınem umfassenden Wertsystem
Unerläfßlich tür das eigene ngagement WwW1e tür die Zusammenar- begründet se1in. Zum andern: Christliche Urıentierung gesell-

M beıt mıiıt anderen Gruppen oder Organısatiıonen 1ST die Sachkom- schattlichen Handelns und Gestaltens äflt sıch dauerhatt nıcht
CICNZ für den Gestaltungsbereich, dem Stellungnahmen ab- A4AUS iırgendeinem ‚„„Chrıstentum sıch““ gewınnen, sondern 1Ur

gegeben oder Modelle erarbeıtet werden sollen. Für den eınen aus dem in kırchlicher Gemeinschaftt gelebten Glauben Jesus
Christus. Der Dienst der Christen verschiedener Kirchen undoder anderen katholischen Verband kann uch die Frage dring-

ıch werden, ob nıcht über schon vorhandene Formen hınaus Bekenntnisse der Gesellschaft und Menschen ermöglıcht
Inıtiatıven Arbeitsgemeinschatten für gesellschaftlich gleich und tordert heute nachdrücklich eintallsreiche und mutıge For-
oder Ühnlich Orlentierte Verbände ergreiten sollte. Vielleicht INnen der Zusammenarbeıit. Er kann ber weder das Ziel der kırch-
sollte mancher Verband uch ZU Entstehen kleiner, VO Ver- lıchen Finheit der Christen vorwegnehmen noch die Je eıgene
band getragenerT, ber nıcht auf seıne Mitglieder beschränkter Entscheidung des Glaubens
Diskussions- und Aktionsgruppen aut okaler Ebene beıtragen. Katholische Verbände haben sıch also keineswegs überlebt, s$1e

(*7W

Die dem christlichen Glauben eıgene Verpflichtung ZuUuf. Diakonie haben Aktualıtät her Sıe werden den Antorde-
legt dabei die Hıltfe für Minderheiten und für soz1al benachteıiligte TuNscCh der Zukuntt ber L1UT gewachsen se1n, WEeNnN S1eE ın gleicher
Gruppen esonders nahe Weiıse auf ıhre kırchliche Profilierung und aut ıhre Ottenheit tür

den solıdarıschen Dıiıenst der Gesellschaft edacht sind. DieseKatholische Verbände auch HHLOTQEN notwendig sınd keine Gegensätze, 7zwischen denen eın Kompromiß -

Wenn angesichts der tundamentalen und alle Lebensbereiche be- hen ware, sondern die wel Seıten der eınen Aufgabe und Sen-
stimmenden Polarısıerungen ın der Gesellschatft die Oftenheit tür dung VO Jesus Chrıstus her
den solidariıschen Iienst ın der Gesellschaft sehr betont wiırd, In der Kırche Hause oftfen für die Gesellschaft: dieses Protil
sollten dann katholische Verbände nıcht besser durch gemeın- katholischer Verbände 1STt nıcht unantechtbarer Besıtz, formu-
SamIlle christliche oder durch noch breiter angelegte Organısatıo- lıert eiınen Auftrag, der mıt Mut und Entschiedenheit Je NECU aut-
nen abgelöst werden? Zielt diese Frage 1m Ernst auf grundsätz- zugreıiten 1St Darum appelliert das Zentralkomıitee der deutschen
liıche Alternativen den katholischen Verbänden, geht S1e Katholiken jeden katholischen Verband, sıch auf seınen spez1-

wel entscheidenden Tatsachen vorbeı. Zum einen: Dıie NECUEC ıschen Anteıl der Sendung der Kırche iın unserem Land krı-
Suche nach Sınnantworten und dıe ethısche Ratlosigkeit ın unNnsec- tisch besinnen und Konsequenzen für seıne Organısatıon und
HSE Gesellschaft kommen nıcht AUS eiıner starken, sondern 4AUusSs für seıne Aktivitäten zıiehen. [)as Zentralkomitee appelliert
einer schwachen kiırchlich oder weltanschaulich eindeutigen sodann dıe Verantwortlichen 1ın der Kırche, die unersetzbare
Orientierung. Heute sınd zwar breıte gesellschaftliche Oonsens- Funktion der Verbände für den Dienst und das Leben der Kırche
bildungen VO unterschiedlichen Wertbegründungen her NOTL- WI1IE der Gesellschatt anzunehmen und dıe katholischen Verbände
wendiıg. Diese Wertbegründungen können ber weder AUus sıch In ıhrem Bemühen Kırchlichkeit und Offenheit tatkräftig

unterstutzen.selbst och VO begrenzten Aktionsgemeinschaften her tragfähıg

Themen und Meınungen Im Blickpunkt

Glaubensbotschaft als „gesunde Lehre“?
x

Zum „katholisi:hen Katechismus ” der Bistumer ugsburg und ssen

B  >
Das ım Auftrag der Bischöfe D“O  s Essen UN Augsburg DO  > Religionsdidaktikers. Letzterer würdıgt — entsprechend
Andreas AMUY UuN W.ilhelm Plöger herausgegebene Religi- dem Grundsatz, e1n Buch bönne nıcht divergierenden
onsbuch „Botschaft des Glaubens. Fın hatholischer Kate- Verwendungssituationen genugen — NUNY die schulische

Brauchbarkeit.chismus‘‘ (Ludgerus/ Ludwig Auer, Donauwöoörth/Essen
hat hereıits wenıge Wochen nach seinem Erscheinen

beträchtlichen Diskussionen ın katechetischen Fach-
P 74 breisen UuN In der birchlichen Öffentlichkeit geführt. Fs Kontext und nspruc

handelt sıch hei dem Religionsbuch zweiıfellos ein INAaAT-

hantes UN DO Herausgeber un Auftraggeber bewufßt Der Katholische Katechismus der Bıstumer Deutschlands
gesetztes hatechetisches Datum Jochen Hilberath und Grüner Katechısmus) erschien 1955 ach Z7wWel Jahrzehn-
(„uünter Stachel (verantwortlich für den Gesamttext) ten weıter und eınem Jahrzehnt ıntensıver Vorbereıtung

fig‘wl terziehen den Augsburg-Essener Katechismus eINEYT Höhepunkt der kerygmatischen Katechese, Ergebnis der
braitischen Wertung AaA der Sıcht des Dogmatikers UN des durqh Verkündigungstheologie und biblische Thgologie
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humaner und welıser gewordenen Dogmatik, begeistert Augsburger Arbeitsgruppe zeichnet Andreas Baur, für die
eingeführt un:! begrüßt, 1ın viele Sprachen übersetzt, aber Essener Wilhelm Plöger, beide Je iın der Funktion eınes
nach dem / weıten Vatikanıschen Konzıil bereits TeV1IS1ONS- Diözesan-Schulrats 1mM Schulreferat iıhrer Diıözese tatıg.
bedürftig. Die ‚„kleine Revısıon“‘ wurde 1969 dem Das Vorwort der Bischöfe (mıt Faksımıile un: appen
Tiıtel „glauben leben handeln. Arbeitsbuch ZuUrr lau- unterfertigt) beruft sıch auf die orge die ‚„gesunde
bensunterweisung. Hrsg. den deutschen Bischöfen“‘ Lehre‘“. In diesem Punkt treten die beiden Bischöfe den
vorgelegt. Dieses Buch 1STt locker und jugendgemäfß BC- Vertassern des ‚„Katholischen Kurzkatechismus“‘ (Kö-
schrieben. Es doziert fast nıcht: CS fragt und sucht: CS weIılst nıgsteın und Schraner, dem Vertasser VO ‚„Ka-
Wege Antworten. In dieser ehutsameren Art des Re- tholischer Katechismus‘‘ (Stein Rheıin die
dens 1st C585 ‚„De nıeuwe katechismus. Geloofsverkondiging Seıite. Dıe Bischöte stellen fest, daß dieses Buch ‚„‚dem viel-
VOOT volwassenen‘‘ VO  S 1966 verpflichtet (deutsche Aus- faltıg geiußerten Wunsch nach einer klaren Orientierung
gabe;, 1968 „Glaubensverkündigung tür Erwachsene‘“‘). des heutigen Menschen der Botschaft des Glaubens‘“‘
Theologie und Diıdaktık des holländischen Katechismus

S

entgegenkommt. Ö1e sınd sıch „gewiß“‘‘, daß dieses Buch d n E T a
sind och 7zwolf Jahre danach vorbildlich. sowohl am den Schulen“‘ (ohne die „Jahrgangsbezogenen
Im der deutschen Schule starb der Katechismusun- Arbeitsbücher“ verdrängen) W1e ‚1n den Familien“‘
terricht au  N Das Interesse der Schüler un:! die Fähigkeıt („Glaubensgespräch‘‘; „Anregungen ZU geistlichen Le-
der Lehrer, ıh erteılen, nıcht mehr gegeben. ben‘‘) und AAAn den Gemeinden‘‘ („Katechese‘‘; ‚„„Glau-
„glauben leben handeln“‘ konnte sıch EHSsE Sal nıcht voll benskurse““‘) „„ZuLe Dienste eısten wırd  c Es ‚möge‘ auch
auswiırken, denn Problemorientierung (Unterricht 1im
‚„‚Kontext des Lebens‘‘) un:! curricularer Unterricht (Aus-

‚ZUM Handeln AUS dem Glauben ermutigen“.
riıchtung auf Lebenssituationen; zielorientierte Themen- Eınem solchen Anspruch annn eın Buch genügen! Die 7 REwahl) tirAaten sehr 1ın den Vordergrund, dafß weder die Ausrichtung auf eıne Adressatengruppe un:! der didak-
Vermittlung e1nNes Glaubenssystems noch systematischer tische Blick auf die Besonderheiten der Verwendungssi- N
Bıbelunterricht möglıch (und sınd!). Die ‚„ Zielfel- uatıon estimmen nämlı:ch Themenwahl un! Zielsetzung
derpläne für den RS (vgl. H  9 Aprıl 1976, 163-167) und verändern die Sprache VO  =$ der Wortwahl bıs Zur lıte-
chen das ater1a] 1mM Lebenskontext ordnen un! rarıschen Gattung. uch 1St beachten, da{fß Erwachsene
verknüpten. be] der Darstellung VO  e Glaubensfragen unerläßlich iın die
Seılt 19772 g1bt N iın Deutschland die VO  5 den Fachdozenten ‚„„Mıtverantwortung der Glaubensgemeinschaft für Theo-

erbetene freije Entstehung VO Religionsbüchern, logıe un! Kırche“‘ aufgrund ihrer „Erfahrungskompe- Vdie ach Rıchtlinien der Bischofskonferenz begleitet un:! tenz‘‘“ hereinzunehmen sınd (E Feitel), während Jugend-
genehmigt werden. Für dieses Vertahren un! für die Ent- lıche un: Kınder ZULEP Wahrnehmung solcher kritisch

mitdenkender Verantwortung schrittweise anzuleitenwicklung VO  e} Lehrplänen liegen Beschlüsse der Bischofts-
konferenz VO  - Dıie Generalviıkare haben sıch darauf ZEE1- sınd Dıies verpflichtet eıner Je völlig anderen Argumen-
nıgt, kein Religionsbuch mehr genehmiıgen, das nıcht tatıon un:! Problementfaltung. Immerhiın überschreitet

Ö

das angeordnete Genehmigungsverfahren durchlauten diese ‚„‚Botschaft des Glaubens. Eın katholischer Katechis- 59 E Dhat Zur eıt sınd mehrere Reihen VO Religionsbüchern MUus  C6 seıne Vorgänger ach Umfang un: herstellerischem
tür die Grundschule (vgl H Februar W 879 un:! Aufwand. Das Buch 1STt durchgehend zweifarbig, mıiıt
die Sekundarstufte 1m Gebrauch. Eınıgen Publikationen, mehreren Schriftgraden un:! halbtetter Auszeichnung auf
die stark 1M Trend emanziıpatorischer, Autorıitäten hınter- holzfreies Offset-Papier gedruckt un! tarbig Ww1e schwarz-

weıl reich ıllustriert worden.fragender Pädagogik entstanden (z.B Exodus d hrsg.
Deutschen Katecheten-Verein, München tolgten
Bücher, die MmMıt ruhigerer Verantwortung vertaßt und
kontrolliert WwWI1e auch VO ıhren Verlegern hervorragend
ausgestattet wurden z Zieltelder /8,; hrsg. DKV, Die Darstelluhg des aubens
München Dıie Haee ob c5 nıcht neben den Jahr-
gangsbüchern eıne knappe ‚„„Ssumme des katholischen Dıie Lektüfe Bringt zunächst die Gewißheıt, daß (1ım Un
Glaubens“‘ als Leıitfaden geben solle, wurde diskutiert. Der terschied den oben erwähnten Kurzkatechismen) eın
DKV dachte zunächst einen Katechismus für Junge Er- Rückfall hinter den theologischen Stand VO 1955 nıcht
wachsene un! leistete hıerzu Vorarbeıten, dıie Befra- erfolgt 1st In der Berücksichtigung der NeCuUeErTCN theologi-
Sung VO Experten verschiedener theologischer Fächer schen Dıskussion o1bt N ım Detail allerdings erhebliche

Bıtter/G Miıller, Konturen heutiger Theologıe. Werk- Unterschiede zwıschen den einzelnen Kapıteln. Im SaNzZCH
stattberichte, München 1St miıt Bedauern testzustellen, da{fß sıch die Autoren eher }

Stand VO 1955 als {{ Vatıcanum Orlentieren. [)as
In diesem Umteld na£1men der Bischof VO  } Augsburg un: Konzil hatte den Dogmatikern empfohlen, VO  ) der Heili-
der Bischoft VO Essen ıhr Recht als Ortsordinarıen wahr, SCH Schrift als ‚„Seele der Theologie“‘ un: den „„Zeıchen
selber eınen Katechismus ın „Auftrap““ geben un! ihn, der eıt  CC auszugehen. S1e sollten sıch Zuerst Miıt den bibli-
außerhalb des beschlossenen Vertahrens un: ausschließ- schen Themen beschäftigen, ann die Erfahrung der Ira-
ıch durch ıhr Vorwort mM pPrIMIeKt: vorzulegen. Für die

»

dıtion einbringen und schliefßlich die Aktualıtät ıhrer Au;s—
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1mM Verständnishorizont des heutigen Menschen „Unterwegs Gott“ (39) der Verweıs autf die Jugendre-

anstreben. lig1onen (47) sınd ertfreulich. ber schon be] letzterem
Dieser Katechismus weIılst ZW ar dıe christologische Kon- bricht Moralismus durch: Leider tühren diese Religionen
zentratıon auf, die sıch schon der Katechismus VO „„beı1 manchen‘‘ ZzUuU ‚Bruch mıt der eigenen Famıilıe,%  32  ern Meinungen  sagen ım Verständnishorizont des heutigen Menschen  „Unterwegs zu Gott“ (39), der Verweis auf die Jugendre-  anstreben.  ligionen (47) sind erfreulich. Aber schon bei letzterem  Dieser Katechismus weist zwar die christologische Kon-  bricht Moralismus durch: Leider führen diese Religionen  zentration auf, um die sich schon der Katechismus von  „bei manchen“ zum „Bruch mit der eigenen Familie, ...  1955 mühte. Es ist ihm aber leider nicht gelungen, den an-  Abbruch.der Berufsausbildung und... völlige(r) Verein-  thropologischen Ansatz im weitesten Sinn des Wortes,  nahmung des Menschen“‘‘. Das ist doch wohl nicht als for-  nämlich ein „hermeneutisches‘‘ dogmatisches Vorgehen,  male Entscheidung zu beanstanden, sondern muß an  durchzuhalten. Dies zeigt sich vor allem in der „Sakra-  Wahrheit und Wert gemessen werden, die der Entschei-  mentenlehre‘‘. Das Bemühen, die Lehre der Kirche „von  dung zugrunde liegen. Wie sollte man sonst den Eintritt  oben‘“‘ her darzustellen und den Adressaten nahezubrin-  in einen Orden oder die Übernahme der Zölibatsver-  gen, bewirkt eine Reorientierung an älterer Systematik.  pflichtung legitimieren? Dubios ist auch die Formulierung  Häufig wird von Merksätzen her deduziert; die vielen Er-  „Gott spricht oft durch Menschen; aber er spricht nicht  klärungen und Überleitungen bleiben knapp; bisweilen  wie ein Mensch“ (49).  handelt es sich um eine Aufreihung autoritativer Aussa-  Daß dieser Katechismus zuviel redet, geht übrigens auf  gen. Nach Anlage und Sprache ist dieser Katechismus eher  Kosten seiner Geschlossenheit und Prägnanz. Es wäre für  für Insider geeignet: er spricht eine binnenkirchliche Spra-  die Arbeit mit diesem Buch besser, wenn die Autoren sich  che.  knapp, verantwortet und präzis geäußert und die Redun-  Die theologische Fachdiskussion wird nur insoweit einbe-  danz ‚völlig zurückgenommen hätten. Dabei wären sie  zogen, als sie dem „amtlichen‘“ Konzept der beiden Auf-  auch jener Ungenauigkeit entgangen,; die eintritt, wenn ein  traggeber gelegen kommt. Hier wird wieder ausgespro-  Lehrer über alles und jedes Bescheid wissen will: „„Wir  chen, was andere verschweigen (nach Meinung der  sollten uns bemühen, den Sinn der fremden religiösen...  Auftraggeber und Herausgeber: offenbar zum Schaden  Handlungen zu verstehen. ... Das stille Sitzen vor einer  von Kirche und Welt verschweigen). Hier wird nicht da-  Buddha-Statue: Leerwerden von Eigensucht und Gier“  mit gerechnet, daß man den Glauben prinzipiell neu aus-  (46). Wer so etwas schreibt, hat wenig Ahnung vom Zen-  sagen und die Auswahl der Aussagen neu zu verantworten  Buddhismus! - Das Entgegenkommen gegenüber den  habe. Für diesen Katechismus handelt es sich im wesentli-  Nichtchristen hat einen unangenehmen Beigeschmack:  chen darum, Aussagen zu wiederholen, die schon immer  „Respekt vor allen... die Gott nicht gefunden haben...  gegolten haben. Es wird nicht durchgängig damit gerech-  es... nicht christlich begreifen... ohne ihre Schuld der  net, daß Glaubensbewußtsein und Glaubenspraxis sich in  Kirche fernbleiben“ (46). Nur das letzte Drittel des Ab-  einem lebendigen Wandel befinden. Doch liegt dieser  schnitts ist vollkommen offen: Gott liebt alle Menschen.  Wandel vor aller Augen: Die erste Eucharistiefeier zweier  Die bildhafte Rede, „daß Christus am Kreuz seine Arme  neugewählter Päpste auf dem Petersplatz hat ihnsinnenhaft  für alle ausgebreitet hat“‘, ist in diesem Kontext allerdings  dokumentiert. Der Papst läßt sich nicht mehr als „Ponti-  zu gefühlvoll: hier wird im Kreis der Eingeweihten gepre-  fex‘“ (ursprünglich Bezeichnung für den heidnischen  digt, aber nicht nüchtern dargestellt.  Oberpriester in Rom) und als „Stellvertreter Christi““ an-  reden, obwohl seine Vorgänger diese Titel beansprucht  haben. Sollte da nicht mancher Wandel in der Terminolo-  Überwiegen eines „amtlichen‘“ Glaubens  gie wıe auch ın den Dekreten sich durchsetzen dürfen? Gilt  da in jeder Weise weiter, was das Tridentinum formuliert  Im christologischen Teil überwiegen die gelungenen oder  oder das IV. Laterankonzil angeordnet hat?  wenigstens passablen Teile, trotz der Unschärfe in der  Trennung zwischen historischer und theologischer Argu-  Übergewicht herkömmlicher Formeln  mentation. Man sollte aber nicht „Vom Sinn des Leidens  Jesu““ (130-136) sprechen. Auch durch Kreuz und Auf-  Die Fragen, die vielen Zeitgenossen auf den Nägeln bren-  erweckung Jesu wird das Leid nicht eigentlich sinn-  nen, treten in diesem Katechismus zurück und werden  voll, sondern — aber in einer großen Perspektive, die  durch herkömmliche Formeln überspielt. Es ist nicht zu  man nicht mißbrauchen sollte — vorläufig! Der halb-  erkennen, daß sich die Verfasser mit theologischen Texten  fette Text über die Brüder und Schwestern Jesu (159)  und mit dem Bemühen der theologischen Experten aus-  läßt jede Andeutung theologischer Fragen vermissen.  Der wiederholt auftretende Genitiv „Mariens“‘ ist Getto-  reichend auseinandergesetzt hätten, sonst hätten sie diffe-  renzierter reden und abwägender urteilen müssen.  Sprache. Die Formulierung „Josef hat keine ehelichen  Dieser Gesamteindruck, der sich den lesenden Theologen  Rechte ihr (Maria) gegenüber beansprucht““ (159) weiß  entschieden zuviel. Es gibt Dinge, über die nachzuden-  erst ım Laufe der Lektüre eingeprägt hat und der ihre an-  fänglichen Hoffnungen mehr und mehr dämpfte, soll an  ken und die auszusprechen offensichtlich weniger gut  einigen Beispielen belegt werden.  ist. Auch auf der Ebene des Katechismus muß sich die von  der heutigen Theologie vertretene Auffassung Raum  Bei der Behandlung der Gotteslehre sind einige positive  schaffen, daß Jungfräulichkeit nicht zunächst eine physio-  Feststellungen zu treffen: Der Ansatz von unten („was  logische oder anatomische, sondern eine theologische Ka-  gläubige Menschen Gott nennen“, 35), die Betonung des  tegorie ist, und das wäre nicht nur in den Beitexten, son-1955 muhte. Es 1STt ıhm 1aber leider nıcht gelungen, den Abbruch der Berufsausbildung un völlige(r) Vereıin-
thropologischen Ansatz 1mM weıtesten Sınn des Wortes, nahmung des Menschen‘‘. Das 1St doch ohl nıcht als tor-
nämlich eın ‚„„hermeneutisches‘‘ dogmatisches Vorgehen, male Entscheidung beanstanden, sondern muf{fß
durchzuhalten. Dies ze1gt sıch VOT allem ın der ‚Sakra- Wahrheıit und Wert werden, die der Entschej—mentenlehre‘‘. Das Bemühen, die Lehre der Kırche von dung zugrunde lıegen. Wıe sollte 1I1an den Eintritt
oben‘‘ her darzustellen un:! den Adressaten nahezubrin- ın eınen Orden der die UÜbernahme der Zölibatsver-
sCH, bewirkt eıne Reorijentierung alterer Systematık. pflichtung legitimieren? Dubios ıst auch die Formulierung
Häufig wırd VO Merksätzen her deduzıert: dıe vielen Er- „„Gott spricht oft durch Menschen: aber T: spricht nıcht
klärungen un! Überleitungen bleiben knapp; bisweıiılen WI1e eın Mensch‘‘ (49)
handelt C5 sıch eıne Aufreihung autorıtatıver Aussa- Dafß dieser Katechismus zuvıel redet, geht übrıgens auf
SCn ach Anlage und Sprache I1ST dieser Katechismus eher Kosten seiner Geschlossenheit un: Pragnanz. Es ware für
für Insıder gee1gnet: Cr spricht eıne binnenkiırchliche Spra- die Arbeıit mıiıt diesem Buch besser, WECNnNn die Autoren sıch
che knapp, verantwortet un:! präzıs geäußert un! die Redun-
Die theologische Fachdiskussion wiırd L1UF Insoweıt einbe- danz völlig zurückgenommen hätten. Dabei waren S1€e
ZOSCNH, als S1€e dem ‚‚amtlıchen“‘ Konzept der beiden Auf- auch jener Ungenauigkeıt CNISANSCNH, die eintrıtt, Wenn eın
traggeber gelegen kommt. Hıer wiırd wıeder AauSSCSPIO- Lehrer über alles un: jedes Bescheid wıssen ll Wır
chen, W as andere verschweigen (nach Meınung der sollten uns bemühen, den Sınn der remden relıg1ösen
Auftraggeber un:! Herausgeber: ottenbar Z Schaden Handlungen verstehen.%  32  ern Meinungen  sagen ım Verständnishorizont des heutigen Menschen  „Unterwegs zu Gott“ (39), der Verweis auf die Jugendre-  anstreben.  ligionen (47) sind erfreulich. Aber schon bei letzterem  Dieser Katechismus weist zwar die christologische Kon-  bricht Moralismus durch: Leider führen diese Religionen  zentration auf, um die sich schon der Katechismus von  „bei manchen“ zum „Bruch mit der eigenen Familie, ...  1955 mühte. Es ist ihm aber leider nicht gelungen, den an-  Abbruch.der Berufsausbildung und... völlige(r) Verein-  thropologischen Ansatz im weitesten Sinn des Wortes,  nahmung des Menschen“‘‘. Das ist doch wohl nicht als for-  nämlich ein „hermeneutisches‘‘ dogmatisches Vorgehen,  male Entscheidung zu beanstanden, sondern muß an  durchzuhalten. Dies zeigt sich vor allem in der „Sakra-  Wahrheit und Wert gemessen werden, die der Entschei-  mentenlehre‘‘. Das Bemühen, die Lehre der Kirche „von  dung zugrunde liegen. Wie sollte man sonst den Eintritt  oben‘“‘ her darzustellen und den Adressaten nahezubrin-  in einen Orden oder die Übernahme der Zölibatsver-  gen, bewirkt eine Reorientierung an älterer Systematik.  pflichtung legitimieren? Dubios ist auch die Formulierung  Häufig wird von Merksätzen her deduziert; die vielen Er-  „Gott spricht oft durch Menschen; aber er spricht nicht  klärungen und Überleitungen bleiben knapp; bisweilen  wie ein Mensch“ (49).  handelt es sich um eine Aufreihung autoritativer Aussa-  Daß dieser Katechismus zuviel redet, geht übrigens auf  gen. Nach Anlage und Sprache ist dieser Katechismus eher  Kosten seiner Geschlossenheit und Prägnanz. Es wäre für  für Insider geeignet: er spricht eine binnenkirchliche Spra-  die Arbeit mit diesem Buch besser, wenn die Autoren sich  che.  knapp, verantwortet und präzis geäußert und die Redun-  Die theologische Fachdiskussion wird nur insoweit einbe-  danz ‚völlig zurückgenommen hätten. Dabei wären sie  zogen, als sie dem „amtlichen‘“ Konzept der beiden Auf-  auch jener Ungenauigkeit entgangen,; die eintritt, wenn ein  traggeber gelegen kommt. Hier wird wieder ausgespro-  Lehrer über alles und jedes Bescheid wissen will: „„Wir  chen, was andere verschweigen (nach Meinung der  sollten uns bemühen, den Sinn der fremden religiösen...  Auftraggeber und Herausgeber: offenbar zum Schaden  Handlungen zu verstehen. ... Das stille Sitzen vor einer  von Kirche und Welt verschweigen). Hier wird nicht da-  Buddha-Statue: Leerwerden von Eigensucht und Gier“  mit gerechnet, daß man den Glauben prinzipiell neu aus-  (46). Wer so etwas schreibt, hat wenig Ahnung vom Zen-  sagen und die Auswahl der Aussagen neu zu verantworten  Buddhismus! - Das Entgegenkommen gegenüber den  habe. Für diesen Katechismus handelt es sich im wesentli-  Nichtchristen hat einen unangenehmen Beigeschmack:  chen darum, Aussagen zu wiederholen, die schon immer  „Respekt vor allen... die Gott nicht gefunden haben...  gegolten haben. Es wird nicht durchgängig damit gerech-  es... nicht christlich begreifen... ohne ihre Schuld der  net, daß Glaubensbewußtsein und Glaubenspraxis sich in  Kirche fernbleiben“ (46). Nur das letzte Drittel des Ab-  einem lebendigen Wandel befinden. Doch liegt dieser  schnitts ist vollkommen offen: Gott liebt alle Menschen.  Wandel vor aller Augen: Die erste Eucharistiefeier zweier  Die bildhafte Rede, „daß Christus am Kreuz seine Arme  neugewählter Päpste auf dem Petersplatz hat ihnsinnenhaft  für alle ausgebreitet hat“‘, ist in diesem Kontext allerdings  dokumentiert. Der Papst läßt sich nicht mehr als „Ponti-  zu gefühlvoll: hier wird im Kreis der Eingeweihten gepre-  fex‘“ (ursprünglich Bezeichnung für den heidnischen  digt, aber nicht nüchtern dargestellt.  Oberpriester in Rom) und als „Stellvertreter Christi““ an-  reden, obwohl seine Vorgänger diese Titel beansprucht  haben. Sollte da nicht mancher Wandel in der Terminolo-  Überwiegen eines „amtlichen‘“ Glaubens  gie wıe auch ın den Dekreten sich durchsetzen dürfen? Gilt  da in jeder Weise weiter, was das Tridentinum formuliert  Im christologischen Teil überwiegen die gelungenen oder  oder das IV. Laterankonzil angeordnet hat?  wenigstens passablen Teile, trotz der Unschärfe in der  Trennung zwischen historischer und theologischer Argu-  Übergewicht herkömmlicher Formeln  mentation. Man sollte aber nicht „Vom Sinn des Leidens  Jesu““ (130-136) sprechen. Auch durch Kreuz und Auf-  Die Fragen, die vielen Zeitgenossen auf den Nägeln bren-  erweckung Jesu wird das Leid nicht eigentlich sinn-  nen, treten in diesem Katechismus zurück und werden  voll, sondern — aber in einer großen Perspektive, die  durch herkömmliche Formeln überspielt. Es ist nicht zu  man nicht mißbrauchen sollte — vorläufig! Der halb-  erkennen, daß sich die Verfasser mit theologischen Texten  fette Text über die Brüder und Schwestern Jesu (159)  und mit dem Bemühen der theologischen Experten aus-  läßt jede Andeutung theologischer Fragen vermissen.  Der wiederholt auftretende Genitiv „Mariens“‘ ist Getto-  reichend auseinandergesetzt hätten, sonst hätten sie diffe-  renzierter reden und abwägender urteilen müssen.  Sprache. Die Formulierung „Josef hat keine ehelichen  Dieser Gesamteindruck, der sich den lesenden Theologen  Rechte ihr (Maria) gegenüber beansprucht““ (159) weiß  entschieden zuviel. Es gibt Dinge, über die nachzuden-  erst ım Laufe der Lektüre eingeprägt hat und der ihre an-  fänglichen Hoffnungen mehr und mehr dämpfte, soll an  ken und die auszusprechen offensichtlich weniger gut  einigen Beispielen belegt werden.  ist. Auch auf der Ebene des Katechismus muß sich die von  der heutigen Theologie vertretene Auffassung Raum  Bei der Behandlung der Gotteslehre sind einige positive  schaffen, daß Jungfräulichkeit nicht zunächst eine physio-  Feststellungen zu treffen: Der Ansatz von unten („was  logische oder anatomische, sondern eine theologische Ka-  gläubige Menschen Gott nennen“, 35), die Betonung des  tegorie ist, und das wäre nicht nur in den Beitexten, son-Das stille Sıtzen VOT eıner
VO  e Kırche und Welt verschweıgen). Hıer WIr nıcht da- Buddha-Statue: Leerwerden VO Eıgensucht un!: Giler‘“‘
Miıt gerechnet, da{f InNnan den Glauben prinzıpiell NCU aus- 46) Wer schreıbt, hat wen12 Ahnung VO Zen-

un: dıe Auswahl der Aussagen Neu er  1U Buddhismus! Das Entgegenkommen gegenüber den
habe Fur diesen Katechismus handelt CS sıch 1M wesentli- Nıchtchristen hat eınen unangenehmen Beigeschmack:
chen darum, Aussagen wıederholen, dıe schon ımmer „Respekt VOor allen die (sott nıcht gefunden haben
gegolten haben Es wiırd nıcht durchgängıig damıt gerech- CS£. nıcht christlich begreiten .. ohne iıhre Schuld der
NEL da{ß Glaubensbewußtsein un! Glaubenspraxıis sıch ın Kırche ternbleiben“‘ (46) Nur das letzte Drittel des Ab-
eiınem lebendigen Wandel befinden. och lıegt dieser schnıitts 1STt vollkommen otten (sott lebt alle Menschen.
Wandel VOT aller Augen Die Fucharistieteijer 7zweıler Dıie bildhafte Rede, ‚„da{ß Christus Kreuz seıne Arme
neugewählter Päpste auf dem Petersplatz hat ıhsinnenhaft ür alle ausgebreıtet hat‘““, 1St ın diesem Kontext allerdings
dokumentiert. Der apst aßt sıch nıcht mehr als ‚„„Ponti- gefühlvoll: 1er wırd 1m Kreıs der Eıngeweıihten e=
tex  CC (ursprünglıch Bezeichnung für den heidnischen digt, 1aber nıcht nuchtern dargestellt.
Oberpriester iın Rom) un! als „„Stellvertreter Christı“‘
reden, obwohl seıne Vorgänger diese Tıtel beansprucht
haben Sollte da nıcht mancher Wandel ın der Terminolo- Überwiegen eınes ‚„‚amtlichen“ aubens
ox1€ W1€e auch 1n den Dekreten sıch durchsetzen dürfen? alt
da iın jeder Weıse weıter, W 4a5 das Triıdentinum tormuliert Im christologischen Teıl überwiegen die gelungenen der
der das Laterankonzil angeordnet hat? wenıgstens passablen Teıle, der Unschärte ın der

Trennung zwıschen hıistorischer un:! theologischer Argu-
Übergewicht herkömmlicher Formeln mentatıon. Man sollte 1aber nıcht „ Vom Sınn des Leidens

Jesu  <( sprechen. uch durch Kreu7z UN) Aut-
Dıie Fragen, die vielen Zeıtgenossen auf den Nägeln ren- erweckung Jesu wırd das Leid nıcht eigentlich Ssiınn-
NCN, e LenNn ın diesem Katechismus zurück un: werden voll;, sondern aber in eıner oroßen Perspektive, die
durch herkömmlıche Formeln überspielt. Es 1St nıcht INan nıcht miıßbrauchen sollte vorläufig! Der halb-
erkennen, da{fß sıch die Verfasser mıt theologischen Texten fette ext ber die Brüder un! Schwestern Jesu
un: mıt dem Bemüuhen der theologischen Experten aus- aflßt jede Andeutung theologischer Fragen vermıssen.

Der wiederholt autftretende Genitiv ‚„„Marıens““ 1ST (setto-reichend auseinandergesetzt hatten, hätten S1e dittfe-
renzierter reden un:! abwägender urteiılen mussen. Sprache. Dıie Formulierung „„Josef hat keine ehelichen
Dieser Gesamteindruck, der sıch den lesenden Theologen Rechte iıhr Marıa) gegenüber beansprucht‘‘ weılß

entschieden zuviıel. Es 1bt Dınge, ber die nachzuden-ErSsSt 1m Laute der Lektüre eingeprägt hat un! der iıhre
fanglıchen Hoffnungen mehr un mehr dämpfte, soll ken und die auszusprechen offensichtlich wenıger gutL
einıgen Beispielen belegt werden. ISt uch auf der FEbene des Katechismus MU: sıch die VO

der heutigen Theologie VERWFELENE Auffassung Raum
Be!I der Behandlung der Gotteslehre sınd eınıge posıtıve schaffen, daflß Jungfräulichkeıit nıcht zunaäachst eıne physı10-
Feststellungen treffen: Der Ansatz VO (,„Was logische oder anatomıiısche, sondern eıne theologische Ka-
gläubige Menschen (sott nennen , 55 die Betonung des tegorıe Ist, un: das ware nıcht 1Ur ın den Beıtexten, SON-
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dern gerade 1mM 'halbfetten Text tormulieren. Dıie bıge VO diesem Stil der Gewissenserfor;chuhg anstecken,
Aussage ber ‚„dıe Gruppen den Theologen Arıus“‘ ist'nıcht einzusehen, weshalb ET der AufforderungZ

1St schlichtweg falsch. Die Abschnitte ber die ‚„An- regelmäfßigen Emptang des Bufßsakraments Folge eısten
Famee un! die „Entfaltung des Chrıistusglaubens iın der sollte der meınen die Autoren, WIr als Kırche
Kıirche“‘ sind generell schwach(Es wiırd ZUWC- könnten nıcht schuldig werden? der 1St CS ınopportun,
nıg erklärt, dafür zuviel. ın Formeln zıtlert. Dıie Versuche kiırchliche Schuld ohne eıne abschließende trıumphale GE-

eıne Kurzformel des Glaubens werden talsch einge- bärde zuzugestehen? IDITG Auseinandersetzung mıt dem
stuft, WwWenn iıhnen als Merksatz entgegengestellt wiırd Aarxısmus un dem Liberalismus (281 1St derart
‚„Das kürzeste Glaubensbekenntnis 1St das Kreuzzeıi- undıfferenzıiert, da{fß INan eiıne Nıchtbehandlung des The-
chen.“‘ Posıtiv erten sınd treilich die den Teıl ab- INas vorzoge.
schließenden Ausführungen ber die ‚„„Nachfolge Jesu  c

denn durch S1e wırd das lehrhafte Bekenntnis die Die Autoren erheben ıhr theologisches Bewulfistsein Z

Person dessen angebunden, der geglaubt wiırd. Norm. Kontroversen sınd nıcht erwünscht: historisches
Im Kıirchenkapıtel dominıert die ‚„amtlıche“‘ Sıcht 19/ Bewußtsein trıtt 1n den Hintergrund. Auf der Basıs ihres
erscheinen Geıist, Wort und Sakrament 1m Kleindruck, schlichten Verständnisses, versuchen die AÄAutoren iıhren
aber das „„Amt der Finheit‘‘ kommt orofß un:! kursıv. Un- Adressaten Glauben ‚liebevoll‘ ‚beizubringen‘. LDem Ge-
zureichend sınd die Bemerkungen Z Reformation genstand ware 1m SaNzZCH eıne ‚härtere Behandlung‘ be]
(„evangelısche Gruppen bildeten eıgene Landeskirchen sleichzeıtigem Eiınräiumen eınes ANSCINCSSCHCH Diskus-
außerhalb der katholischen Kırche“‘, 92) und ZUr: Miısch- s1OonNssplelraums ANSCINCSSCHCIK SCWESCNH. Die Autoren
ehe 2015 248) kennen nıcht das Modell eıner Kırche, in der Christen mıiıt

gewıssen Verschiedenheiten ıhres Glaubensbewußltseins
das ‚belebende Gespräch‘ suchen. Das 1ST konsequenzen-Als ausgesprochen korrekturbedürftig ISt dıe DSESAMLE s

kramententheologıe nzusehen. (Hıer soll CS zwıischen den reich, denn Glaubensertahrung dart nıcht esoterısch blei-
Arbeıtsgruppen auch Kontroversen gekommen se1n, ben Zu truchtbarem Wıiırken ın der Welt 1ST unbedingt

erforderlıch, dafß sıch der Glaube mıiıt der Lebenserfahrungund die eıne Gruppe se1 VO  3 der andern überspielt WOTI-

den.) Die Aussagen über dıe Fucharistie tallen hınter den konfrontiert. Es scheıint, als hätten die Autoren sıch die
Stand VO 1955 zurück. Zur ‚„„Buße‘““ wiırd 1m tolgenden rage nıcht vorgelegt, WwWerTr ıhre Hauptadressaten sınd Ihre

Sprache 1STt beschreibend un problemlos; die gewählteneıne Inhaltsanalyse geboten. Der. Merksatz S aflst eın
quantıtatıves Gnadenverständnıs vermuten; der Sakra- Ulustrationen sınd unverbindlıich:; S1€E veranstalten eher eın
mentsbegriff mu{fßte dringend erläutert werden. Im unruhiges Flımmern, als da{f(ß S1Ee bestimmte Aussagen eNTt-

schieden un klar ‚1NS Biıld setzen‘. Die Aufgabe, sıch iınSaANZCH obwaltet eın klerikales Sakramentsverständnıis. Die
alte Formel VO Bernhard Welte ‚„Der Tod des Herrn eınem Sınn lehramtlich außern, haben dıe Auto-
wırd 1m Sakrament gegenwärtıg als Mahl*‘‘ wWeIlst sowohl IeN durch den Sprachstil un Bildstil der ‚Besänftigung‘

kompensıeren gesucht. Beispıel: der Priestermangel, iıntheologisch W1e€e katechetisch eınen truchtbareren Weg
ZU Verständnıis als die Aussagen auf S_ 232 1 Za dem WIr uns befinden, 1St nıcht ausreichend bedacht, WENnN

sammenhang mıt der Wandlung VO „Darbringung des als Lösungsmodell für ıh 1Ur das „„Gebet“‘ benannt wiırd.
Vielleicht waren die Adressaten durchaus ın der Lage,Mefßopfters un:! (gleichzeıtiger) Bereıtung der heiligen

Opferspeise“‘ die ede ISt, Opfer un! Mahl konsequent un: klar ‚nachzudenken‘. Wahrscheinlich
betrachtet werden un: eindeutig akzentulert wırd glauben S1€e auch nıcht eıne Phrase WI1€e 246 ‚„‚denn der
uch beıim Reden über die „„Gegenwart des Herrn‘‘ dürfte Priesterberut 1St MItT vieltaltiıgen Opftern verbunden‘‘; das
INan verlangen, dafß dıe NENMNEGTFE dogmatısche Forschung sind andere Berute auch.
berücksichtigt wiırd.

Kontroversen nıc erwünscht? Theologie und Didaktik von Umkehr,
ber das Priestertum der al bräuchte I1  - ın efnem Ka- Vergebung und Buße
techismus tür die Schule vermutlich nıcht reden. Tut
INan CS ISTt die Sache nıcht MIt dem 1InweIls auf das Als Ergänzung un: Exemplifizierung der bisher skızzier-
Wırken oroßer Frauen ın der Kırche ausdiskutiert ten Gesamtwürdigung wırd 1M folgenden die den Seıten
Be1 den Ausführungen ber die ‚„Kırche ın der Welt‘‘ VO 2236—-241 un:! 351—35/ erstellte Inhaltsanalyse N-

heute vermißt INa  e} Fingerspitzengefühl un:! differenzier- assend referiert un:! durch einıge Detauils belegt. ‚„Bot-
schaftt des Glaubens‘‘ trennt das Thema un: welılst 7weltes Urteilsvermögen; der Stil der Argumentatıon

bisweilen unredlıch Warum endet die ‚‚ Gewiıssens- verschiedenen Hauptteilen 72 U b

erforschung“‘ ber das Verhältnis der Kirche ZUurF Arbeiter- Bufse Empfang des Bufßsakraments Ablafß werden
dem Teil Kırche un! dem Abschnıitt E Christus le-schaftt (285) Mıt dem halbfetten 1nweIıls auf Ketteler,

Kolping un: Cardıjn? Die Gewissenserforschung tührt ben ıIn der Kırche“‘ eingeordnet.
also nıcht ZUÜE: Entdeckung eıner ‚Schuld‘, sondern legiti- 1 HO Kapiıtel spater begegnet „ Suünde‘‘; ‚Frohe Botschaft
mi;rt eın 9  u  S Gewissen‘! LiefßSe sıch der einzelne Jäu- D“O  _ der Vergebung‘“‘ un „Vergebung‘“‘. Die betretfen-
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In 478 b leitet ein Lehr-den Kapitel tragen die CIBCHNC Überschrift „Suünde UN übergegangener ‚„„Vollmachrt‘“‘

Vergebung un: tinden sıch dem Teil LEXT den „Zeıchen des Bufssakraments eıter Zu
Abschnitt „Hoffnung als Kraft ZU Leben‘‘ Diese DA Merksatz, der ‚„„‚Bekenntnis und ‚„Lossprechung durch
ordnung läfßt den Grund für die Teiılung C111 un: dersel- den Priester‘‘ hervorhebt Dafß ‚„„Buße‘‘ auch „Gesinnung
ben Sache erkennen: der Umkehr‘“‘ und ‚Werk denen GCINE solche (Gesin-

Nung sıch bedeuten kann, wiırd Kleindruck C1-
Dıie Buße gehört den Sakramenten diese sınd wähnt ber 11ULr der dritte Sınn des Worts „„Sakrament
ıhrerseıts CIM wesentlicher Bestandteıil des Christus- der Bufße“‘ bleibt tolgenden Text wırksam Der tol-
lebens oder Lebens der Kırche gende Merksatz CIN, daf schwere Schuld ‚,ZUM
Werden die Fragen des ‚Lebens als ethische oder Empfang des Bufßlsakramentes verpflichtet“‘ Jedoch sınd

30 moraltheologische Fragen ANSCHANSCH (Liebesge- auch diejenigen Christen s ZUIMN regelmäfßigen Empfang
bot Zehn Gebote: Glaube, Hoffnung un: Liebe dieses Sakraments eingeladen, die sıch keiner schweren

Schuld bewußt sında.) sınd ‚Sünde un: Vergebung der
„Hoffnung behandeln, geraten also ach- Die Informationen über die ı der Geschichte „sehr VelI-
barschaft den eschatologischen Schlußkapiteln schieden(e)“‘ „praktische Gestaltung des Bufssakraments‘“‘

gehen VO den Z WE1 heute möglichen Formen („Beichtge-
Diese VO den Autoren getroffene Entscheidung 1ST C11N1- spräch Zimmer; ‚„‚mehr ANONYMC Beichte C1-

germaßen schwerwiegend zumal SIC das rückgängig nNe Beichtstuhl‘ )aus Dıie geschichtlichen Informationen
macht W as Vereinheitlichung der Lehre VO Umkehr sınd vergröbernd un! UuNSCHAU Da{fß es erst ach 600 Z

und Buße Holländischen Katechismus un! „glau- Entfaltung der nichtöffentlichen Buße am, dafß C1iMNE

ben leben handeln“‘ bereits realısıert wurde Di1e Auto- Beichtpflicht erst SsSe1It 1215 besteht bleibt unerwähnt
FEn verschließen sich dem Zugang Zur Sache der sıch Wenn INnan Raum Zur Verfügung hat 1ST 6S bes-
sowohl VO ıhr selbst WIC auch VO den didaktischen Vor- SCI's nıchts D als das wegzulassen, W 4S der CISCHNCH
aussetzungen 4 un: Zielsetzungen der katechetischen Be- Lehrtendenz WECN1ISCI entspricht. Vom Rückgang der
handlung her empfehlen könnte: Dem unbefangenen Beıichte, doch ohl] der auffälligsten Ereignisse ı der
Nachsinnen des Glaubens begegnet Schuld und Verfeh- Pastoral des etzten Jahrzehnts, ı1ST nıcht die ede Bufs-
[ung; Schuld ruft ach Wiedergutmachung der schuldige gottesdienste werden WCN1SCI POS1UV gewürdigt als ı ıh-
Mensch bedarf ZU Neubeginn der Verzeihung/ Verge- rer Bedeutung begrenzt ‚„Der Bufßgottesdienst 1ST eın
bung; 17r erfahren UuN gewähren Vergebung, zyeıl (sott Ersatz für den Empfang des Bufßsakraments (Nıcht C1I-
UNLS AZU ermächtigt Ja Vergebung unseIec erge- wähnt wiırd, da{fß die Kırche Möglichkeit un: Recht hat,
bung bindet Schuld als Schuld DOYT (Jott und Schuld der über die Spendung des Bußlsakraments entscheiden,
Kirche findet Auftrag des Evangeliums ıhre sakramen- un:! ach ıhrer Einsicht Bußgottesdienst MI1tL
tale Wiedergutmachung un Vergebung den (ım LaufS sakramentalen Lossprechung schließen und
der Geschichte wechselnden) Formen des Bußsakraments gültigen Vollzug des Bufssakraments erheben könnte
Aufßerhalb dieses Sakraments kennt die Kırche dıe $EAN-

dıige Umkehr den Neubeginn, die Werke der Buße denn Der tolgende Merksatz (Querverweıs auf Kırchengebote!)A,  Ü Buße 1ST nıcht Gelegentliches sondern e1n dauer- schärft Ce1INE uneingeschränkte Beichtpflicht »„WEN1ISSTCNS
haftes Merkmal christlicher Lebensführung einmal Jahr ein (von dem sehr eıgeNaArLISCN Kontext
Bevor WIT die Inhalte des Katechismus diesen Kategorıen dieses Dekrets des Laterankonzils [1215] 1ST nıcht die
konfrontieren, 1ST zunächst Iragen, WIC die Autoren ede OfIt wırd die Beichtpflicht den für den Beichten-
über ıhre nunmehr zweıgeteılte Lehre VO Umkehr, Bufße den zuständigen Seelsorger gebunden 1Ur MIt seEINeET Er-
un:! Vergebung referieren aubnıs darf INan andern Beichtvater gehen die

Kommunıon soll WEN1gS tCNS Ostern empfangen WelI! -

Zweigeteilte re den wer nıcht beichtet wird Betreten der Kırche DCs
hindert un: erhält Todestfall eın kırchliches Begräb-

Das Bufßsakrament ( hat ZUuU Anlafß dıe NIS) Dıiese, WI1IE der tolgende, den Merksatz erklärende
„„schmerzliche Erfahrung da{fß WITL „auch ach der Taute Absatz Sagtl, ‚„„chrıstlıche Lebensregel duldet keıine Aus-
„schuldig werden (Gleicher Begınn der Be- nahmen VO ıhnen 1ST jedenfalls nıcht dıe ede Kapıtel
handlung VO Sünde Im Kapıtel 4789 wırd ‚Bıbli- 478 erläutert die „Spendung des Bufßsakraments auft das
sches Zeugnıis geboten Neben der ekannten Stelle Bekenntnis wiırd CIM Bufßwerk (meıst C1in Gebet) auter-
Joh A0 un dem Wort VO der Binde und Lösegewalt fin- legt die Lossprechungstormel wiırd Wortlaut geboten
den sıch Biıbelstellen, die Z Thema keinen umıiıttelbaren Kapıtel 479 ‚„Der Empfang des Bufssakraments‘‘ (238-240
Bezug haben Eın Merksatz CIN, dafß die apostolıische MOTLIVIeETrT zunächst Z Einzelbeichte. Man begnüge sıch

I Vollmacht der Sündenvergebung auf ‚„„Bıschöfe un rıe- nıcht MI1 dem notwendıgen un: nützlichen Reuegebet un:'
Stier übergegangen 1ST (Im Holländischen Katechismus IM1TL Bußgottesdiensten, sondern beichte dem ZU
hiefß CS ‚„Kırche 1ST Vergebung‘“‘ Das „„Bıblısche Zeugnıis „Beichtgeheimnıis“‘ verpflichteten Priester. Das‚„versöhnt

also ottensichtlich zunächst nıcht auf andere Ar- MIt Gott, hıiltft ZuUur Versöhnung den Menschen‘‘ und
ten der Vergebung, sondern NUur auft Vergebung kraft bringt die treudige ‚„Gewißheıt: 90008 1ST vergeben‘“
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übergegangen sind“‘, heißt CS be1 Hıeronymus. Es wiırdDer folgende Merksati tragt die fünfZ Beichte gehör1-

SCH Stücke (die trıdentinıschen Bestandteıle) eın: Für die nıcht deutlıich, dafß der Empfang des Bufssakraments se1-
„Gewissenserforschung“‘ ‚‚kann  CC „eIn Beichtspiegel... nen Sınn daraus hat, dafß eiıner unablässıg auf dem Weg
nuützlich seın““ ‚„„Furchtreue“‘ un! ‚„„Liebesreue“‘ werden der ‚Umkehr‘ (metano14) sıch auf die Ankunft des (sottes-
difterenziert. („glauben leben handeln‘“‘ hatte sıch dar- reiches vorzubereıten sucht. Dıie Schwierigkeiten des
auf beschränkt, die „Liebesreue‘“‘ darzustellen.) „Der dernen Menschen, über die iın regelmäfßı1gen Abständen
Vorsatz‘‘ sollte „nıcht allgemeın bleiben‘‘ ‚„Das Sun- sıch wiederholende Privatbeichte in seınem Glaubensle-
denbekenntnis .. soll deutlich und sein““; „„dıe ben un:! ın seiınem Ethos gefördert werden, sınd den

und Autoren anscheinend unbekannt. Das posıtıve FlementBuße‘“‘ 1St „Zeichen... der ‚Wiedergutmachung‘‘
‚‚kann eın Gebet oder eın Werk seın‘“‘. der in der Frequenz der Bußfeiern sıch zeigenden Bereıt-
Dem ‚„„Ablafß“‘ wırd 43() eın eiıgenes Kapitel zugewle- schaft, NCUEC Formen der Buße anzugehen, scheıinen s1e

nıcht erkennen. Es 1STt tüur sS1€e offenbar auch nıcht VOSC  S Auf aktuelle Schwierigkeiten der Ablafßpraxıs und
mangelndes Verständnıiıs des modernen Menschen tür den Belang, dafß die synoptischen Evangelien dazu auffordern,
Ablafßß wiırd nıcht eingegangen. Hıstoriıschem Mißbrauch dıe abe VOT dem Altar nıiederzulegen un:! sıch Eerst Mı1t

dem Bruder versöhnen, dem INan Böses hat Ihreund Mißverständnis wırd durch Erklärungen begegnet.
Zur Retormationszeıt griffen ‚„‚Menschen mı1t Angst... Theorıie geht den umgekehrten Weg Suche dıe 1m Bufßlsa-
nach dem Ablafs, ANSTALTT dafß s1e wirklich Buße getän hät- krament vorgeschriebene Versöhnung mıt Gott durch die
30 Bevollmächtigten der Kırche, „„und alles andere wird dır
Besondere Autmerksamkeıt verdienen auch die Ab- hinzugegeben werden‘‘. Diese Bufßlehre sollte sıch aller-
schnıitte über Süunde UN) Vergebung (  1-3 ‚„‚Keıner dıngs dıe rage stellen, ob S1Ee der Z Prinzıp des Buches,
1STt ohne Sünde‘‘ (K 532 a), Süunde trıtt als „„‚Unheilsmacht“‘ in dem sS1€e auftrıtt, postulierten „gesunden Lehre‘‘ gemäfßs

u15 heran, „1St 1aber auch unseI«c eıgene Tatıs ‚s aIll häu- 1St Didaktisch 1St S1€ unfruchtbar, weıl s1€e den Schüler
nıcht Ort abholt, C: sıch befindet. aV

SE e 1 A AAfigsten trıtt s1€e auft als Unterlassung des Guten!. Der Merk-
Satz präzısıert: „„Wer (sottes Gebot mıiıt Wıssen un: Wıillen Z weıtellos ware CS eın Leichtes SCWESCH, be1 dem wıeder-
übertritt, sündıgt‘‘ K 5255). unterscheidet holt vorkommenden Stichwort der ‚„Wiedergutmachung“

entfalten, da{fß Umkehr un: Bufe VOT allem darın beste-‚schwere und eichte (7) Sünden‘‘. 533 führt die ‚, Ver-
gebung“‘ als bıblische Botschaft eın. Dabeı wırd wıederum hen, angerichteten Schaden wiedergutzumachen, ZuUurFr

die VO Gott erlangende Vergebung über das Bekennt- Liebe zurückzufinden, die uns mıiıt dem Nächsten verbın-
det, seiınen sozjalen Verpflichtungen gerecht werden.N1s der Vertehlungen betont, OTaus dıe Bereitschaft CI-

wächst, „auch andern vergeben‘‘. 534536 belegen Im Grunde aflßst sıch jede Schuld als eın Verstofß die
Vergebung 1mM AT, 1m un in der Kırche. Zahlreiche gebotene Liebe ausweısen, un: die Klassıtikation VO

Vertfehlungen sıch selbst un: VerfehlungenSchriftzitate bringen die „„ZuLE Nachricht‘“‘ VO  en der Ver-
söhnung (Rückverweıs auf die Bußsakraments-Kapitel Gott 1STt eher gee1gnet, die neutestamentliche Lehre von

Sünde und Liebe verunklaren.428, Kapıtel 53/ Aäfßt die eschatologische Botschaftt
eıner „Vergebung über den Tod hinaus‘‘ ZUT Hoffnung
werden (Verweıs: 550 ‚„Fegfeuer““). Buße ım Holländischen Katechismus
Endlich un:! zuletzt 1STt ın 538 VO „Vergebung und ın „glauben leben han elnf’Menschen‘“‘ die Rede, 1aber eingeengt auf die ‚Verpflich-

Die Autoren des Katechismus können sıch be1 solchertung‘ vergeben, selber Vergebung erlangen, und
Engführung un Irretührung auch nıcht darauf berufen,nıcht riıchten, nıcht selbst gerichtet werden (dreı

Merksätze!). In diesem Zusammenhang werden auch das da{fß sS1e CS nıcht besser gewußt hätten. Sowohl der Hollän-
„Strafrecht des Staates‘‘ un die Aufgabe der „Resozıalı- dische Katechismus (deutsche Ausgabe: Kapıtel „ Verge-

bung‘“‘ 504-514) WI1€e auch das Arbeitsbuch „glauben le-sıerung“‘ behandelt. Diese Behandlung nımmt eLIwa die
Häalfte des Kapitels eın ben handeln‘‘ ın dem Teıl ‚„Das Versagen des Christen

un:! seıne Umkehr‘‘ (167-182 und ın dem Kapitel ‚„ Ent-
schuldigen Verzeihen — Wiedergutmachen“‘(Die Intention der Aütoren
hätten theologisch un! didaktisch Vorbilder seın können.

Der Zuschnitt der Inhalte, die getroffene Auswahl aus der Letzteres Kapitel spricht eindrucksvoll un! eindringlich
davon, WI1€E wiıchtig un w1e schwiıer1g 65 ISt, dem andern‚guten Nachricht‘ über Umkehr, Versöhnung,

Vergebung un:! Buße belegt einschlußweıise Zielsetzun- die Schuld einzugestehen, seıne Verzeihung erlangen
un selber vergeben können: Ww1e€e schwer CS ISt, wıeder-SCNH, beziehungsweise eıne Intention der Autoren: Fs

kommt darauf an, alles einzuschärfen, Wa einem regel- gutzumachen, Ja da{fß dies manchmal unmöglıch 1ST un!
deshalb der Hılte (ottes durch die Gemeinschaftt der Kır-mäßigen Embpfang des Bußsakraments motivieren könnte,
che bedart. (Auf Mat SE Z die VOT dem Altar liegengelas-un altes nıcht erwähnen, WAS dıe gegenwärtige Absti-

nenz gegenüber dem Empfang dieses Sakraments er- Gaben, wırd eıgens verwıesen.)
stutzen hönnte. Auf diesem Weg wırd die ‚ZuLC Nachricht‘ In „glauben leben handeln‘‘ steht die Behandlung des

Bußsakraments ın dem Teıl Wır leben 1mM olk (Ot=D ‚Gesetz‘; die Theologıe ZUuUr Pharisäerlehre:
„Wehe uns Erbärmlıichen, aut die der Pharısier Laster tes  c6 1M Abschnuitt ‚‚Das Versagen des Christen und



Zeitbericht
SCINE I7mkehr‘. Dort hat S seınen legıtimen Ort, un: iın der Vergebung in der Kırche‘“. Hıer werden auch Vorteile
diesem Kontext gewınnt CS seıne DESTEMZLEN Bedeutung. der gemeiınsamen Bußteier 1Ns Auge gefaßt: S1E befreit VOoO  S
Der Akzent liegt dort, CT hingehört, bei der Umkehr. Enge und ermöglıcht auch Jjene Schuld anzusprechen ‚„die

dıie Darstellung des Sakraments der Buße folgt eın 1mM Beichtstuhl nıcht gul auszudrücken CC  ISt Ver-
Kapıtel ber Gutmachen un: Neu-Anfangen. Als 77Mög_ gegenüber ‚„‚dem Elend der Welr“‘ Die
lıchkeiten, VO  e Gott Vergebung erlangen‘“‘, werden D „Beıchte soll keine Routine werden‘‘

d die täglıche Bıtte Vergebung (und das
Versprechen, selber vergeben), die Reue, die Bußieiern,
die Feijer der Eucharistıe, dıe brüderliche Liebe (von deren Fın überflüssiges Buch?
verzeiıhender Kraft der Katechismus ‚„Botschaft des Jlau-
bens  CC nıchts weıflß Daran anschließend hat der Sat7z seıne Am Ende eıner Forschungstagung VO Religionspädagé-Bedeutung: ‚„ Wer sıch durch schwere Schuld VO Gott SC SCH sprach eıner davon, daß Cln 1MmM Schuljahr eıner eal-
(MENNT hat, mufß das Bufßssakrament empfangen.“‘ Der schule, die zumeIlst VO Schülern aus Dörtern besucht
1nweIls auf das „„mindestens einmal Jahrlich““ des ME wırd, die die Bischotsstadt umgeben, ‚„keıin eın mehr auf
terankonzıiıls unterbleibt. Hıngegen heıift CS ‚„„‚Man die Erde bekomme*‘“. Von (3011 wollten die Schüler nıchts
kann jedoch nıcht vorschreıben, WwW1e€e oft eın Christ Z hören, un! eın Hıneinreden ın ıhre Ethık, ZU Beıispıel ın
Beıichte gehen soll Die Darstellung der Bestandteıile des ıhre geschlechtlichen Relationen, verbäten S1€e sıch mıiıt
Sakraments, dıe 1ın ‚„„Botschaft des Glaubens‘“‘ wichtıg Be- Formulierungen Ww1e ‚„ Was geht enn Sıe das an”? Das
Ommen wırd, 1STt 1er zußerst knapp. Dagegen findet C555 chen WITr, W1€e WIr CS für richtig halten.““ Fın anderer eli-
breitere Beachtung, da{fß WIr nıcht be1 eiınem Beichten ‚„WIE xionslehrer, eıner der besten tür die praktische Ausbildungdie kleinen Kınder“‘ stehenbleiben sollen, dafß OD W SCIE VO  e Studenten ulLllseiIel Unıiversıität, weılst be] der Dıs-
Gewissenserforschung nıcht „nach eınem Schema*‘ be- kussıon relıgionspaädagogischer Probleme darauf hın, das
treiben: dafß NsSere „„Reue Adus Liebe (Sot erfolgt und Problem seıner Kollegen 1M Religionsunterricht Nal
da{f(ß „aufrichtiges Bekenntnıis un: Wiedergutmachung des meıst MNUrL, WI1€ S1e 1ın der nächsten Stunde ber die Runden

kommen.angerichteten Unheıls‘“‘ zusammengehören. ‚„Der Ver-
such, das Ose wiedergutzumachen, 1Sst das e  9 W AS AÄngesiıchts eıner solchen Lage 1ST der Katechismus ‚,‚BOt-
KReue un! Vergebung SehÖrt. } (All das scheint ‚„Bot- schaft des Glaubens“‘ ach Anlage un:! Durchführung tür
schaft des Glaubens“‘ VEIrSCSSCH haben). schulischen eın überflüssiges Buch Zustimmung hat
Im Holländischen Katechismus tindet Ian zunächst eıne CT schon gefunden un! wırd Cr weıter finden, Meı-
austführliche Darstellung dessen, W 4As INan sıch eıner nungsvıeltalt, kritische Anfrage die Glaubenstormel
‚e NStCH Sunde‘‘‘ denken hat (502i ‚, Wenn Ian A4US und Problemoftenheit als Verunsicherung empfunden
eıner Kleinigkeıt eıne ernNstie Süunde macht, macht INnNnan auch werden. Hıer wırd ‚„‚Botschaft des Glaubens“‘ bestätigen
aus eıner ernNnstien Sunde eıne Kleinigkeit“‘ Die Lehre und bekräftigen, allerdings mıiıt der Nebenwirkung I1Aan-
VO  5 der Vergebung hebt stark ab auf den angerichteten gelnder Dialogfähigkeit muıt den Dıistanzıerten, VOT allem
Schaden. ıne Überschriuft der holländischen Ausgabe lau- mıiıt der Jugend. Wer dıe achtzıig Prozent nıcht mehr regel-
BT Zr Vergebung gehört, da{fß WIr den Schaden mafßsıg der Sar nıcht mehr ‚„„‚Praktizıerender“‘ nıcht 1Ab-
kämpften, den Süunden anrıchten.“‘ Der Kamp{t schreıbt, WerTr un:! Katechese tür solche Menschen 1Ns
solchen Schaden „eint un! 1STt dadurch vergebend““ Kr Auge taßt, wırd das Z Teıl Starre, Zu Teil PTFO-
che 1sSt Vergebung“‘ (holl. Ausgabe: 534; 336) Zur Beıicht- blemlos-schlichte Denken un! Sprechen dieses Buchs
häufigkeit wırd ausgeführt IL1Lanl solle nıemanden nıcht mıtvollziehen un:! nachsprechen wollen.
häufiger Beıichte zwıngen: CS xıbt ‚„„noch andere Weısen (Juünter Stachel/Jochen Hıilberath

Zeritbericht

Fın Grundgesetz der Restauration
Zum Entwurf eıner ‚„LexX fundamentalıs” der Kırche

Be1 der Revısıon des kénoniscben Rechts hommt dem Pro- Schlußphase des 7 weıten Vatikanums zurückreichen. Das
jekt eiInNeYr LE fundamentalis“‘, e1ines hırchlichen Grund- Projekt ıst auf starken Wıderstand VON Theologen UN Ka-
e  es, eine Schlüsselstellung Dieses Projekt hat be- nonNnNısten gestoßen, und e$ hat - ım Grundsätzlichen ebenso
reıts eINE lange Geschichte, deren Anfänge ın dıe IWIE In der Konkretisierung In den bisherigen Entwürfen


